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Politiſche Wochenſchau. 

Noch einige wenige Tage und die Sitzungen des Deutſchen 
Reichstages werden wieder begonnen haben. Da die Seſſion 
Vorlagen von hervorragender Bedeutung bringen wird, es ſich 
auch um die letzte Tagung vor den allgemeinen Neuwahlen 
handelt, wird der Kaiſer die Thronrede ſelbſt verleſen, die zwei⸗ 
fellos das Hauptgewicht auf die von dem Monarchen ſo dringend 
gewünſchte Verſtärkung unſerer Kriegs⸗Marine legen wird. Nächſt⸗ 
dem wird am meiſten die Reform des Militärſtrafprozeſſes her⸗ 
vortreten, ſo daß von einer Fertigſtellung einer größeren Zahl 
anderweitiger Geſetzentwürfe kaum die Rede wird ſein können. In 
den wichtigſten Reichsämtern befinden ſich neue Männer, die, wie 
die Staatsſekretäre im Reichsamt des Auswärtigen und im 
Reichsſchatzamt auch zum erſten Male vor dem Reichstag er⸗ 
ſcheinen, und nicht minder wird das Reſſort des Herrn von 
Podbielski zu langen Erörterungen Anlaß geben. Rechnet man 
dazu die unvermeindlichen Wahlreden, ſo wird der Reichstag nicht 
allzuviel Neues zu ſchaffen im Stande ſein. Wir wollen uns auch 
ſchon freuen, wenn es gründliche Klarheit für die nächſten allgemeinen 
Wahlen giebt, die, wenn ein Ausgleich über die Marine frage ſich 
nicht ergeben ſollte, ja ſchneller kommen können, als heute 
anzunehmen iſt. 

Die überſeeiſchen Aktionen, welche von der Reichs⸗ 
regierung zur Wahrung des deutſchen Anſehens und zur Auf⸗ 
rechthaltung des Völkerrechts gegen China und gegen Haiti 
eingeleitet find, beanſpruchen jetzt ein hervorragenderes Intereſſe, 
nachdem der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſenheit in Kiel ſelbſt 
ſeinen Bruder, den Prinzen Heinrich zum Befehlshaber der zweiten 
Divifion des für Oſt⸗Aſien beſtimmten Panzergeſchwaders ernannt 
hat. Das geſammte Geſchwader wird 8 Schiffe mit rund 3500 
Mann Beſatzung umfaſſen, ſo daß alſo Deutſchland mit derjenigen 
Energie, die ſeiner Großmachtsſtellung entſpricht, ſeine Anſprüche 
im China geltend machen kann. Unſere Blaujacken haben, wie be⸗ 
kannt, die Bucht von Kiau tſchau beſetzt, und dieſe günſtige 
Stellung wird auch wohl deutſches Eigenthum bleiben. Rußland 

kreich, England haben in Oſtaſien ſehr ſtarke Poſitionen, 
und das Deutſche Reich wären thöricht, wenn es ſich die günſtige 
Gelegenheit entgehen laſſen wollte, ſeinem bedeutenden oſtaſiatiſchen 
Handel ein für alle Mal einen feſten Stützpunkt zu geben. Um 
das Gerede, welches engliſche und franzöſiſche Zeitungen erheben, 
drauchen wir uns abſolut nicht zu bekümmern, Frankreich und 

nd, die ohne jedweden Rechtsgrund wer weiß wie viel 
überſeeiſche Gebiete beſetzen, haben gar keine Veranlaſſung, an 
einem berechtigten deutſchen Vorgehen irgend welche Kritik zu 
üben. Man muß auch nur an die engliſch⸗franzöſiſchen Expeditio⸗ 
nen nach China vor bald vier Jahrzehnten denken, dann weiß 
man, wie dieſe Träger moderner Kultur und Civiliſation in Oſt⸗ 
aſien gehauſt haben. Und bei den Engländern hatte die Expedition 
zu dem noch einen ganz verwerflichen Zweck, nämlich die Er⸗ 
zwingung der Erlaubniß zur Opium⸗Einfuhr, welche die chineſiſche 
Regierung im Intereſſe ihrer Unterthanen verboten hatte. 


zu bekümmern. 
Der bisherige ſpaniſche Generalgouverner von 


recht etwas. Er 5 
eben Nachfolger, dem General Blanco, 
freilich eine bedenkliche Frage; 
kommen, muß er an „größere militäriſche Operationen“ denken. 
Was das heißt, kennt man. 
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Bilder aus dem Leben der Deutſchen im Auslande. 


Die Deutſchen in Rußland. 
Von Alexander Waldow (St. Petersburg). 
7 : (Nachdruck verboten.) 

Das in Rußland anſäſſige deutſche Element zerfällt in zwei 
Hauptkategorien: die Eingewanderten und die Einheimiſchen; die 
letzteren laſſen ſich gleichfalls in zwei Klaſſen ſcheiden: in Deutſch⸗ 
ruſſen und Balten. 

Die Eingewanderten ſind zumeiſt Handwerker, zum Theil aber 
auch Kaufleute, oder wenigſtens „Handelsbefliſſene“; der geringſte 
Procentſatz gehört dem Lehrfach an. Der eigentliche Einwanderer 
der nach Rußland nur auf eine gewiſſe Spanne Zeit kommt, um 
hier fein Glück zu ſuchen, — iſt nur ſpärlich vertreten; eine ſolche 
Abſicht hegen fie ja fait Alle, ſobald fie aber heimiſch geworden 
ſind, haben ſie auch Wurzel gefaßt, und ſo viel und ſo gern die 
Meiſten über Rußland und deſſen Verhältniſſe ſchimpfen mögen, 
das Scheiden fällt ihnen ſo ſchwer, daß ſie es einfach bleiben 
laſſen. Ich habe einige Schweizer gekannt, die ſich ihr Lebe⸗ 
lang nach ihren herrlichen Seen nnd Bergen geſehnt haben, und 
als ſie die Heimreiſe wirklich angetreten hatten, weniger als nach 
Jahresfriſt nach dem „vermaledeiten Lande“ ruhig wieder zurück⸗ 
kehrten. Der fremde Unterthan hat es aber auch thatſächlich viel 
beſſer in Rußland als der Ruſſe; in ſeinem Konſul oder ſeinem 
Geſandten beſitzt der Ausländer einen Rückhalt, der dem Ruſſen 
fehlt, und was die Deſpotie eines Zivil oder Militärgouverneurs, 
ja eines einfachen Polizeichef; dem Letzteren ungeſtraft zufügen 
darf, kann dem Fremden gewiß nicht paſſiren, denn Jener iſt in 
vielen Fällen durchaus ſchutz⸗ und rechtlos, während dieſer vermöge 
einer einfachen Klage ein ganzes Gewitter heraufzubeſchwören im 
Stande iſt. Sonſt aber ſind die Verhältniſſe für den Einen eben⸗ 
ſo günſtig wie für den Anderen und dem Klugen und Muthigen 
gehört die Welt. 

Zu den Eingewanderten zählen etliche Koloniſten, deren Groß⸗ 
eltern und Urahnen zum Theil im vorigen, zum Theil zu Anfang 
des laufenden Jahrhunderts nach Rußland gekommen ſind. Dieſe 
Koloniſten haben auch hier, wie überall, ihr heimathliches Gepräge 
bewahrt, — ihre Tracht, einge Gebräuche und namentlich ihre 
Mundart; fie bilden geſchloſſene Gemeinden, die gegen die ruſſiſchen 
Anſiedelungen grell abſtechen, leben aber ſonſt in recht gutem 
Einvernehmen mit den Ruſſen, laſſen ihre Töchter gern orthodoxe 
Ehen eingehen, ſprechen geläufig ruſſiſch, wenn auch mit einem 
Tonfall sui generis und haben es hier gewiß nicht ſchlechter, 
als in Amerika oder Auſtralien. Die meiſten Anſiedelungen befinden 
ſich im Süden, mehrere von ihnen liegen in Gruppen, und einzelne 
— wie z. B. die Wareptaer Brüderſchaft — ſind zu Anſehen 
und Wohlſtand gelangt, obſchon es auch bei ihnen ſchwere Zeiten 
gegeben hat. 

Die Balten werden gewöhnlich in einen Topf geworfen; dies 
iſt aber grundfalſch. Der Adel bildet einen Stand für ſich; um 
ihn ſchaart ſich ein adelsfreundliches Geſinde, aus dem Mittel⸗ 
ſtande rekrutirt; dieſen beiden ſteht der kleine Mann der Deutſch⸗ 
Eſthe oder der Deutſch⸗Balte, feindlich gegenüber. Vor Alexander III. 
bildete „Baltiſtan“ einen Staat im Staate und hatte eine 
eigene Verfaſſung; der hochſelige Zar wünſchte aber eine Ruſſi⸗ 
fieirung des geſegneten „Gottesländchens“ und ließ ruſſiſche Poſt 
und ruſſiſche Sprache per Muß einführen. Dorpat, die alte Veſte, 
wurde in „Jurjew“ umbenannt, Dünaburg erhielt den Namen 
„Dwinsk“, und was Reval vor einer Rückbenennung in „Kolywanj“ 
bewahrt hat, wüßte ich kaum zu ſagen; es wäre denn ein gewiſſer 
Zug von Lächerlichkeit. Der baltiſche Adel verlor auf dieſe Art 
eine faſt unantaſtbare Poſition, die er — dank der feudalen Ver⸗ 
hältniſſe — ſo lange Zeit gehabt hatte; namentlich die neue Rechts⸗ 
pflege und die neuen, von ihm unabhängigen Richter, ſind ſchwere 
Verluſte für ihn. Sein altes, wohlverdientes Anſehen iſt aber 
nicht dahin, denn ſeine Güter bearbeitet er muſterhaft, ſeine tüch⸗ 
tigſten Söhne bekleiden die beſten Poſten im Militär, bei der 
Marine und im Zivildienſt, und im eigenen Lande iſt der Baron 
auch heute noch immer der Baron, wie Dorpat — trotz Jurgew 
— Dorpat geblieben iſt. Alte Traditionen bricht man eben nicht 
übers Knie 

Der bürgerliche Balte iſt in ganz Rußland zu finden — als 
Verwalter, als Lehrer, als Handwerker, als Paſtor, als Kommis, 
als Kaufmann, als kleiner oder mittlerer Beamter, als Soldat, 
als Offizier, kurz in jeder denkbaren Stellung; namentlich als 
Apotheker und Arzt. Auch dieſe Leute zählen manche tüchtige 
Kraft, im Ganzen und Großen aber ſind die Meiſten unterge⸗ 
ordnete Natur, ihr Wiſſen und Können iſt nicht von weit her, 
ihr gemeinſamens Kennzeichen aber iſt ein ebenſo unermeßlicher, 
als unmotivirter Hochmuth und Eigendünkel und eine nahezu 
grenzenloſe Verachtung, die ſie den Ruſſen entgegenbringen. Daß 
ein ſolches Verfahren ſie nicht gerade beliebt macht, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, und wenn ſchon von Deutſchenhaß die Rede ſein darf, 
ſo trifft dies nur bei den bürgerlichen Balten zu. Sie machen 
ſich aber wenig daraus, denn bei ihnen blüht der Nepotismus: 
der Eine zieht den Andern herbei und hält ſich am Vorder⸗ oder 
Hintermann feſt. 

Der Deutſch⸗Ruſſe iſt entweder rein deutſch oder halb deutſch 
— Erſteres, wenn ſeine beiden Eltern proteſtantiſcher Konfeſſion 
ſind, das Zweite, wenn Vater oder Mutter zum orthodoxen 
Glauben gehören. In erſterem Falle iſt der Deutſch⸗Ruſſe 
Proteſtant, im zweiten — dem Landesgeſetz gemäß — orthodox. 
Der proteſtantiſche Deutſch⸗Ruſſe betrachtet das Deutſch als ſeine 
Mutterſprache, obſchon er dieſelbe ſelten rein ſpricht, ſondern viel⸗ 
fach mit Ruſſiſchem und Baltiſchem untermengt; in den niedrigeren 
Schichten bedient er ſich eines beſonderen Jargons, den man 
„Kurtenſprache“ nennt. Der orthodoxe Deutſch⸗Ruſſe ſpricht ſelten 
| ein gutes, reines Deutſch — feine Mutterſprache iſt ruſſiſch, das 
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Deutſch aber, das ihm geläufig iſt (wenn er überhaupt Deutſch 
ſpricht), gehört zu den grauenhafteſten Verſtümmlungen der menſch⸗ 
lichen Sprache. In der dritten Generation hat er gewöhnlich 
nur noch den deutſchen Familiennamen als Wahrzeichen ſeiner 
Herkunft aufzuweiſen, und auch der wurde früher bis zur Un⸗ 
kenntlichkeit ruſſificirt; die deutſche Sprache aber fehlt ihm 
ganz. Solch' ein „verjuchteter“ Sprößling iſt durch und durch 
Ruſſe geworden und iſt von anderen Ruſſen abſolut durch nichts 
zu unterſcheiden. 

Nun hört und lieſt man ja in Geſprächen und Artikeln ſehr 
häufig den Ausdruck „Deutſche Kolonie“. Unter einer ſolchen 
Kolonie — gleichviel ob ſie in Petersburg, Moskau, Kiew oder 
Odeſſa wohnt — denkt ſich der Fremde ein mehr oder minder 
feſtes Gefüge einheitlich geſinnter Elemente, mit gemeinſamem 
nationalem Schwerpunkt, ſyſtematiſcher Gliederung, geordneter 
Hierarchie und zielbewußtem Streben; kurzum, eine Art Thier 
mit Herz und Magen, Kopf und Schwanz. So denkt ſich die 
Sache ein Gemüthsmenſch aus dem Weſten, ſo müßte ſie ſein, 
ſo iſt ſie auch thatſächlich, wo ſonſt auf dem großen Erdball eine 
Schaar Landsleute in der Fremde zuſammenwohnen, — nur in 
Rußland iſt es anders. Denken Sie ſich auf irgend einem Felde 
eine Menge Steine, große und kleine; einige liegen zerſtreut, 
andere in Haufen, wie es der Zufall fügt; einzelne ſind tief in 
die Erde hineingewachſen, die übrigen liegen frei obenauf: dies 
iſt das ungefähre Bild der meiſten deutſchen Elemente, die 
Rußland bewohnen; ſelbſtverſtändlich nicht aller, aber doch, wie 
gefagt, der meiſten. Nur ein Mal tauchte etwas auf, das ein 
Gefühl von Zuſammengehörigkeit wachrief, — dies war im 
Fieberjahr 1870; weidlich geſchimpft haben wenigſtens Alle. In 
wie weit aber das große Nationalgefühl ſich auf das engſte Vater⸗ 
land zurückführen ließ, und welche Rolle dabei Mann und Kind, 
Vater und Brüder, oder auch der „Couſeng mang's Militär“ 
geſpielt haben, wollen wir nicht weiter erörtern; Thatſache iſt nur, 
daß die hochherzigſten Worte und tönendſten Reden von denjenigen 
geführt wurden, die nicht in den Krieg mußten. Nach dem 
fiebziger Tumult ging es genau nach wie vor: das Niveau der 
Empfindungen blieb glatt und ruhig, wie ein abgeſtandener 
Tümpel, die engere Zuſammengehörigkeit offenbarte ſich nur im 
Kirchenbeſuch, und der einzige Ort, wo Deutſche ſtändig zuſammen⸗ 
bleiben, find die lutheriſchen Friedhöfe 

Dieſer Indifferenz verdanken die Deutſchen, daß der Peters⸗ 
burger Deutſche Klub ſich ſchließlich zu einer ruſſiſchen Tanzgeſell⸗ 
ſchaft geſtalten durfte; daß das deutſche Volkstheater unter einem 
frivolen Vorwande eingehen und kein ebenbürtiges Unternehmen 
auferwachſen konnte (vorgeblich, weil von oben herab ein eiſiger 
deutſchfeindlicher Zug wehte); daß in dem großen Petersburg, 
der deutſchen Zentrale, wo es 14 lutheriſche Gemeinden, 
ea. 100 000 Deutſche und viermal ſo viel deutſch Redende giebt, 
bloß zwei deutſche Zeitungen und zwei weltvergeſſene Winkel⸗ 
blättchen leine Wochen⸗Revue und eine Muſikzeitung) exiſtiren, 
von denen die erſten Beiden ſich mit knapper Mühe über Waſſer 
halten, während die Letzteren nur ein Scheinleben führen; in dem 
noch größeren Moskau aber giebt es nur eine Zeitung in deutſcher 
Sprache. 

Ich könnte noch Hunderterlei citiren, was die in Rußland 
anſäſſigen Deutſchen nicht haben, indem ich bloß das entſprechende 
Inventar einer anderen deutſchen Kolonie — ſagen wir einer 
amerikaniſchen, — Stück für Stück durchgehe und lauter Fehl⸗ 
objekte verzeichne. Staat deſſen will ich das Wenige angeben, 
was ſie wirklich beſitzen, — und dies iſt ſo wenig, daß ich bald 
damit am Rande bin. 

Zunächſt giebt es — in Petersburg wie in Moskau — 
einen Verein von Deutſchen Reichsangehörigen. Beide ſind relativ 
nicht groß, denn ſie beſtehen zumeiſt aus wohlſituirten Leuten, 
deren Reichsangehörigkeit zum großen Theile auf deren Bereit⸗ 
willigkeit geaicht iſt, mit der ſie ſich zu allerhand philanthropiſchen 
Zwecken anzapfen laſſen. Dieſe Vereine haben viel Gutes ge⸗ 
ſchaffen und die großen Portemonnaies mußten oft genug her⸗ 
halten (noch jüngſt haben fie 35000 RS. zuſammengebracht, um 
ein verkrachendes Inſtitut, auf das ich zu ſprechen komme, in 
Folge eines Allerhöchſten Winkes vor dem Untergange zu be⸗ 
wahren). Im Uebrigen aber iſt mit den milden Gaben ihr 
Zweck fo ziemlich erfüllt; denn nun kommen hauptſächlich noch 
Feſteſſen am deutſchen Weihnachten und zum Geburtstag des 
deuſchen Kaiſers, ſowie einige andere, recht ſeltene Zuſammenkünfte 
zu Stande, die in irgend einem Miethslokal abgehalten werden. 
Zu einer eigenen Behauſung hat ſich der Verein nicht hinauf⸗ 
ſchwingen können — und hätte die Sache auch wohl keinen Zweck. 

Einen Verein ganz bürgerlicher Natur bildet die „Palme“ 
die ſich — auf Initiative der Petersburger Geiſtlichkeit — aus 
einer Herberge für angereiſte Handwerker bis zur Höhe eines 
Bürgerklubs hinaufgearbeitet hat. Die beſſer Situirten, nament⸗ 
lich die Herren Kaufleute mit dem großen Portemonnaie, rümpfen 
die Naſe über dieſen „Knotenklub“; die Intelligenz behandelt ihn 
wohlwollend, aber etwas von oben herab; die Handwerker be⸗ 
trachten die „Palme“ als ihr Centrum und deren Familien be⸗ 
ſuchen die dortigen Abendunterhaltungen recht gern. Dies hätte 
vollkommen genügt, um der „Palme“ eine ruhige Exiſtenz zu 
ſichern; ſie wollte aber höher hinaus und hatte ſich verleiten 
laſſen, die frühere billige Liebhaberbühne zu einem regelrechten, 
ziemlich theueren Theaterunternehmen umzugeſtalten. Die Abficht 
war vorzüglich, die Situation ſchien günſtig, die Kräftewahl gut 
und das Repertoir ſo vielſeitig, als überhaupt denkbar iſt. Man 
hatte aber die Rechnung ohne den Wirth gemacht: das liebe Publikum 
blieb aus, und wenn ein Gaſtſpiel von Friedmann und Junkermann 
ſich auch als halbwegs einträglich erwieſen, ſo riſſen Joſef Kainz 
und Helene Odilon ein um ſo größeres Loch in's Fleiſch (übrigens 
hat Sonnenthal, in einem ähnlichen, von Paradies geleiteteu Gaſt⸗ 


ſpiel, auch nur ein großes Deficit gebracht, ebenſo wie Joſef Le⸗ 
winsky als Recitator nur ein paar leere Häuſer erzielte). Das 
Riſiko in der Kaſſe wird den Leitern zugeſchrieben; wenn wir die⸗ 
ſe aber auch nicht freiſprechen wollen, ſo fällt immerhin die größte 
Schuld anf die Indifferenz der Ruſſen, die auch wirklich Gutes 
unbeachtet laſſen. So mußte es endlich, nach jahrelangem Kampf 
ums Daſein, zu einem Krach kommen, der nur dadurch verhütet 
wurde, daß der Verein der Deutſchen Reichsangehörigen ſich der 
Ertrinkenden annahm und — wie es heißt, auf Wunſch des deut⸗ 
ſchen Kaiſers — der „Palme“ aus der Patſche half. 

In Moskau iſt es dem Direktor Paradies ganz ebenſo ge⸗ 
gangen, nur daß ſich kein Verein ſeiner annahm; ſeine große 
Pleite iſt nicht ſowohl eine Folge von Mißregie, als ein Scheitern 
an Gleichgültigkeit und Mangel an deutſchem Kunſtſinn. Und in 
Riga und Reval, wo es doch hauptſächlich nur Deutſche giebt, 
ſieht es — ſoweit das Theater in Frage kommt — auch nicht 
beſonders erfreulich aus.. 

Nun können wir zum Letzten übergehen, das in Rußland 
einen ſpeciſiſch deutſchen Charakter trägt — zu den Geſangvereinen. 
Die erſte und vornehmſte Stelle gebührt in St. Petersburg der 
Liedertafel, die ſeit vielen Jahren gegründet iſt und ſehr zuſam⸗ 
menhält. In jünſter Zeit hat ſich ein ähnlicher Damenverein ge— 
bildet, der den Spottnamen „Weiße Dahomeyweiber“ erhalten 
hat, nichtsdeſtoweniger aber eine glänzende Zukunft verſpricht. 
Ferner exiſtiren drei Muſikvereine, die den Gemeinden St. Petri, 
St. Katharinen und St. Annen gehören und nicht ſowohl har⸗ 
moniren, als rivaliſiren; der älteſte, St. Petri, wird am ſtärkſten 
frequentirt, und zwar aus einem Grunde, den ſein beliebteſter 
Spottname genugſam andeutet: er heißt „Heirathsbüreau“. 

Nun, und weiter? 

Weiter? Weiter giebt es nichts; allenfalls müßte ich deut⸗ 
ſche Bierkneipen mit in Rechnung ziehen, die aber ebenſo gern auch 
von Ruſſen beſucht werden; das ſonſtige ſoziale Leben der deutſchen 
Kolonie geht im allgemeinen wirren Treiben gänzlich und ſpurlos 


auf: die Farben Schwarz⸗Weiß⸗Roth und Weiß⸗Blau⸗Roth ſind Dieſen 


zu einem vielfach ſchattirten Grau verſchwommen 


Wie Eiſenbahnunfälle entſtehen. 

Aus Soeſt (Weſtfalen) wird berichtet: Faſt übermenſchliche 
Anſtrengungen wurden an die Beamten der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
ſtation geſtellt, ehe der Erweiterungsbau des Bahnhofs fertig 
wurde. Bei 12 ſtündiger Dienſtzeit hatte auch des Nachts der 
Stationsbeamte 34 ein⸗ und ausfahrende Züge abzufertigen; und 
da die Betriebsordnung es vorſchreibt, ſo muß der Beamte ſich 
jedesmal von dem richtigen Stande der Weichen und dem Frei⸗ 
ſein der Geleiſe überzeugen. Die Aſſiſtentenbude war aber 500 
bis 600 m von den Weichen entfernt. Gleichzeitig hatte der 
Beamte jedesmal 7 bis 9 Geleiſe, in denen rangirt wurde, zu 
überſchreiten; er durfte, wenn er den Dienſt überhaupt bewältigen 
wollte, ſich nicht an die Beſtimmung kehren, die den Beamten 
verbietet, unter den im Wege ſtehenden Wagen hindurch oder 
über ſie zu klettern. Der Bahnhof war zudem in einem Theile 
gar nicht, im übrigen ſchwach erhellt. Dabei hat der Beamte noch 
all die Nebenarbeiten zu verrichten; auch muß er den zahlreichen 
Zugführern u. ſ. w. Rede und Antwort ſtehen. Als die Betriebs⸗ 
ämter noch beſtanden, ordnete der Eiſenbahndirektor Göbel an, 
daß dem Beamten als Hilfskraft ein Telegraphiſt beigegeben werde; 
das dauerte aber nur bis zum Eingehen der Betriebsämter, ob⸗ 
ſchon der Verkehr ſich nicht verringert, ſondern weſentlich gehoben 
hatte. Der Stationsaſſiſtent W. hat in einer ſolchen Nacht ein 
Verſehen begangen und einen Güterzug in ein Geleiſe fahren 
laſſen, in dem einige leere Wagen ſtanden. Der entſtandene 
Sachſchaden war gering. Die Strafkammer in Dortmund hielt 
das niedrigſte Strafmaß, einen Tag Gefängniß, als ausreichende 
Sühne für das Verſehen. Die Kollegen des Angeſchuldigten be⸗ 
kundeten, es ſei einem Beamten unmöglich, den Dienſt zu verſehen, 
ohne die erlaſſenen Verordnungen zu verletzen. 


Vermiſchtes. 
Die Maſſage als Erwerbszweig für Blinde 
Vorſchlag macht der amerikaniſche Arzt Bennett. In 
ſeinem eigenem Vaterlande ſchätzt er die Zahl der Blinden auf 
56 000, und in anderen Staaten der Welt wird das Verhältniß 


kaum geringer ſein. Um nun vielen dieſer Unglücklichen, die 
häufig genug auch noch in traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
eben, eine Beſchäftigung und einen Verdienſt zu ermöglichen, 
wird vorgeſchlagen, daß der Staat die Blinden in der Maſſage 
unterrichten laſſen ſolle. Es iſt wohl anzunehmen, daß der bei 
den Blinden beſonders zart entwickelte Taſtſinn ſie für die Aus⸗ 
übung der Maſſage beſonders geeignet macht. 

Immunität gegen Influenza. Nach der 
„Chem.⸗Ztg.“ hat Calitani⸗Neapel Meerſchweinchen mit allmählich 
wachſenden Doſen der bei 56 Gr. ſteriliſirten Kulturen des 
Influenzabazillus immunifizirt (unempfänglich gemacht). Er ver⸗ 
wendete auch Bauchfellerſudate (Blutwaſſer) von an Influenza 
verendeten Thieren und Gehirnemulſionen (milchähnliche Flüſſig⸗ 
keit) von Kaninchen, welche unter der harten Hirnhaut mit dem⸗ 
ſelben zuvor ſteriliſirten (unfruchtbar gemachten) Produkte geimpft 
worden waren. Die Reſultate waren ſehr befriedigend, namentlich 
bei den nach dem zweiten Verfahren behandelten Thieren; die⸗ 
ſelben widerſtanden zwanzigfach tödtlichen Doſen, während nicht ſo 
behandelte Thiere der Einſpritzung erlagen. 

Ein Nordſturm hat auf der Oſtſee gewüthet und 
zahlreiche Schiffsunfälle verurſacht; auch Menſchenleben find leider 
verloren gegangen. 

Eine Revolveraffaire ſpielte ſich im Sitzungsſaal 
des Landgerichts ab. Der Verſicherungsbeamte Velten hatte ſich 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten. Er wurde zu 8 
Monaten Gefängniß verurtheilt und ſollte ſofort verhaftet werden. 
Kaum war das Urtheil gefällt, als V. aus dem Rockärmel einen 
geladenen Revolver zog. Der Staatsanwalt, der V. beobachtet 
hatte, entriß ihm die Waffe, worauf V. abgeführt wurde. 

Beim Zugzuſammenſtoß in Tournay (Frankreich) 
wurden 10 Perſonen getödtet, viele verletzt. 

cht größere Brände, bei welchen überall Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt, ſind in kaum acht Tagen in den nördlich von 
Berlin belegenen Dörfern vorgekommen. Leider ſind die Brand⸗ 
ſtifter noch nicht gefaßt. In allen Dörfern ſind jetzt Nachtwachen 
eingerichtet. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Verdingung. 

Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurft- 
waaren für die Menageküche der in 
Thorn garniſontrenden Truppen und 
für das Garriionlagarath Sol am 


E 
= 
Sonnabend, 4. Dezember er. 
Vormittags 8 Uhr 7 
im Geſchäftszimmer des Proviantamts 
zu Thorn öffentlich verdungen werden. = 
Angebote — getrennt nach den durch 
die Bedingungen keſtgeſetzten drei Looſen 
— find an das Proviantamt zu Thorn 2 
bis zur bezeichneten Zeit und mit der \ 
Aufſchrift 


„Angebote auf Fleiſchwaaren“, Verjüngungund Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen des berühmten 
früher geänderten Bedingungen, welche Volta⸗Kreuzes. Bei Personen die ſtets das 
im bezeichneten Geſchäſt⸗ zimmer aus-] Volta⸗Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das 1 rg ping gh die EL 
werden geſchärft, was ein angenehmes Wohl⸗ 
1 Me für das Exemplar dort abgegeben peinden bewirtt, die körperüche und geiftige 
b Kraft wird erhöht und ein gejunder und 
Formnlare zu den Angeboten werden glücklicher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
4778 längerung des für die meiſten Menſchen 
allzu kurzen Lebens erreicht. 
Allen ſchwachen Menihen kann mau 
nicht genug zurathen, immer das „Volta⸗ 
Krenz“ zu tragen; es ſtärkt die Nerven, 


verſehen — eventl. poriofret — einzu⸗ 
ſenden. 
Das Uebrige enthalten die gegen 


liegen bezw. gegen Erſtattung von 
werden. 


daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 
Königliche Intendantur, 
XVII. Armeekorps 


Bekanntmachung. 


erneuert das Blut und iſt 


vorſteher reſp. deren Stellvertreter vorge» | , : 
nommen werden. Zu dieſem Zwede werden —— Krämpfe, 


bezw. Verwalter am 27. und 29. d. Mie, 
Zählkarten ausgetheilt werden, welche von 
den Empfängern nach den verſchiedenen Rub⸗ 


bereit zu halten ſind. 


Weiſe durch Entgegenkommen den Herren 
Zählern ihr Amt zu erleichtern und ihnen 
die nöthige Auskunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung ihres 


erde Ergeb iß der Viehrähl ird Wirkung. 
as Ergebn er ehtählung wir 

weder ſeitens der Steuerverwaltung noch Preis per Stück nur 
ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, viel» 
mehr liegt die große Wichtigkeit der Vieh⸗ 
zählung für die Starts⸗ und Kommunal- 
verwaltung lediglich in der Förderung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. Von 
beſonderer Wichtigkeit bei der diesjährigen 
Biehzählung iſt es, daß dieſelbe ſich zum 
erſten Male auch auf das Federvieh erſtreckt. 

Thorn, den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


—— ͤ ä3—ͤ — 


Preiſen. 


Nachn. 20 


folgt. Man hüte 


Welt anerkannt, ein unvergleichliches Mittel 

Auf Beſchluß des Bundesraths vom 7. Juli zu fein gegen folgende Krankheiten: Gicht 
1892 findet am 1. Dezember d. J im deutſchen und Rheumatismus. Neuralgie, Nerven⸗ 
Reiche eine allgemeine Viehzäglung ſtatt. schwäche, Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Dieſelbe wird hier durch die Herren Bezirks⸗ Füße, Hh ochondrie, Bleichſucht, Asthma, 
eg 8 
5 ä iden, nleiden, 
von denſelben an die Herren Hausbeſiper Influenza, . N Ohren 
fauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 

riten am 1. Dezember auszufüllen und vom ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das Volta⸗Kreuz 

2, Dezember d. J. morgens ab zur Abholung] tragen, deun es lindert faft immer Schmerzen 

oe . : bewahrt durch ſeinen elektr. Strom vor üblen 
Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger Folgen, die ſchon ſo manches junge Leben in 

Stadt auch bei dieſer Zählung in gewohnter dieſer kritiſchen Periode dahinraffte. 

Preis pro Stück nur Mk. 1,20. 


Neu! Doppel-Volta-Krenz 


Amtes die Eigenſchaft eines öffentlichen Be⸗ beſteht aus 3 Elementen, daher dreifach raſche 


Für Israeliten Volta⸗Sterne zu gleichen 


Gegen Einſendung des Betrages und 20 Pf. 
für Porto (auch rue po tofrei. 
mehr. 

Nachahmungen werden ſtrafrechtlich ver⸗ 
ſich vor 
Nachahmungen und kaufe nur bei der 
gerichtlich eingetragenen Firma: 

M. Feith, Berlin 


Alexander Straße 14a 


ri “Oeftentliche Erklärung! Dr. Thompsons 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 
Gewinn zu verzichten. 


Wir liefern 
für nur I3 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Baroekrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 
tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116, 

WEB” Für vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 
naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 

Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungsschreiben liegen zur öffent- 
lichen Einsicht für Jedermann auf. 4356 


WER" Weihnachtsaufträge, welche noch am 20. Dezember 5 
uns einlangen, werden pünktlich vor dem Feste effektuirt. TE 


Seiferpulver 


DFTHOMPSONS. 


gung Zun-Iso N 


| «SEIFEN-PULVER 
‚Ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 


Waschmittel 
der Welt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


Niederlagen in Thorn: Dammann 
& Kordes, C. A. Gucksch, M. Kallskl Anton 
Koczwara, Eduard Kohnert, Adolph Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollen- 
e berg, Wendisch Nachf. 8 Simon., 
— & Co., Hugo Eromin, A. Kirmes, 


B. Mnichlewsky, Jos. Wollenbeeg. 
engros & en detall. 


eee eee 
Wir liefern bis auf Wetters 


Kaiserauszugmehl und 


in der ganzen 


Haut⸗ 


Alleinige Niederlage 
{ur Ost- und Westpreussen und Posen bei 


— 


Weizenmehl 000 
aus feinſtem — Weizen 
i i vor er Ernte. 
N. v. £aszewski, Marienwerder Westpr. Fr u Ernte 
„Husqvarna“ wird in 2 Grössen gefertigt. ü en. minis tration 
„ II. 94 cm hoch, 31 em Durchmesser, — für 3 grössere Zimmer. in Bro be 
' 7 4 n mberg. 
* II. 84 cm hoch, 23 eben — für 1 grosses resp. 
? einere Zimmer KKK» ee en 
und erzielt man per 24 St. für 20—25 Pf. Coks oder Anthracit Kirchliche Nadırigten. 
„ eine beständige Wärme von 16—18° R. Der Ofen wird nur ein-f(1- Wövent.) Sonntag, 28. November 1897. 
mal angezündet und den ganzen Winter brennend erhalten. Die t. ebang. Kirche 
Wärme bleibt sogar in der nächsten Nähe erträglich und die] Borm. 9 ¼ Uhr: ger Blarrer Stachowiz. 
fusskältesten Zimmer werden warm und trocken. Alles Andere Vorm. 11%/, Uhr: Einführung des Organiften 
ist in den Prospekten zu ersehen, die Reflektanten gratis zuge- Herrn Steinwender. 
Mk 3, = sandt werden. — Agenten können sich bei hoher Provision] Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
melden. — Nähere Auskunft über die Vorzüge können eventl.] Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 


ertheilen: Gewerbesohule = gen 91 eig rag m ge ‚Beyer, Bahnhots- 
restaurateur, Kornatowo „Gutsbesitzer, Steege bei Pr. Ho Klatt. Guts- 
besitzer, Bäckermühle bei Marienwerder, 'Hezners Hotel, Bierbrauerei - Besitzer ® 8 evang. Kirche. el. 
Dollinger, Kaufmann M. Marcus, Frau Wittwe Joder-Marienwerder u. viele Andere. Nachher Beichte 3 Hän 


abl. 
Allein⸗Vertreter für Thorn: Hugo Hesse, Culmerſtraße. Nachm. ö Uhr: Herr Pfarrer Meyer, Gr. Benz 
ev Kirch 
(Mlitär⸗Genteinbe, 2 
Vorm 11 Uhr: Gottesdienf. 
Herr Pfarrer Lenz. 


werthloſen 


Hauptziehung am 2.—8. Dezember d. J. 


oder beim alleinigen Depoſiteur für Thorn: Badnitese gef evang. e. 
4 Oise Paul Weber, Drogerie, 1 Mx ee u 
Culmerſtraße 1. 5 
kostet das luth. Kirche. 
ur Königsberger Thiergarten-Lotterie. ERDE ER Vormittags 91 : Gottes dienſt. 
8 Siebung . 9 10 1 8 170 Verkauft Weimar-Loos. ° N — Rehm. 
ee e * Der Hauptgewinn ist werth Gemeinde in 
Weimar - Lotterie. Bi v Evang. A Mocker. 
522 9 e Looc W. 1.10 2 n Sat a ng ige re Vormittags 9% Uhr: Gottesdienft. 


ſiebzehn 
ur VI. Großen Pferde - Verlooſung in 
—— . — vom 16. bis 
18. Dezember 1897. Looſe & M. 1,10 
zur Görlitzer Lotterie 2. Ziehung: 
15.—18. a — Loos 4,60, Mk. 


½ Loos 2,90 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn 

l. „Thorner Zeitung“. 
äckerſtraße 39. 


Eypedition 


wie Winter ſehr beliebt. 


— ie T. Jedermann habe 
Für Sie ich leichtverkäufliche 
— 1 Artikel 


Prosp. s. M. Eok, Nachf., 


jeblung 10—12000 Mark. 


M. L. 10. zu jenden. 


ahren in gutem Betriebe beſindliches 
— Ga haus — 


an der ruſſiſchen Grenze mit regem Fremden» 
verkehr und als Ausflugsort im Sommer 


aus großem maſſiven, vor drei Jahren er⸗ 
bauten Vorderhauſe mit mehreren Reſtau⸗ 
rations⸗ und Fremdenzimmern, Billard und 
großem Saal. Garten mit Kegelbahn. — 
Maſſivem Stallgebäude und Eiskeller. — 
Das Grundſtück liegt an der Hauptverkehrs⸗ 
ſtraße. — Feſte Hypotheken mit 41], % 


xpedition der Thorner Zeitung unter Ziffer 
nkfurt a. M. „% 2 


50000 Mark 


Loose empfehlen — auf 10 Loose 1 Freiloos — 
Th, Lützenrath & Co, 
ERFURT. 
(Porto und Gewinnliste 
20 Pfg.) 


err 
Nogber Beichte und Abend 
Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 


Eu. lut h. Kirche in Mocker. 
Nachmittags 1 * Meyer. 


Daſſelbe beſteht 


Evang. Kirche zu 
Vormittags 10 Uhr: Gchesdionte 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


or Un» 
Offerten an die 


In Thorn zu haben ohne Aufschlag in der Exped. I., Thorn. Ztg.“ 


Schule zu Eruſtrode. 
Nachm. 3 Uhr: Air 


In wenigen Tagen Ziehung der o Zu Baden-Baden! 
Haupt. 1 t ewinne, 
Lo 03 9 Mark. eller 30, 000 Wann W Lotteriegeschäften u. i. d. Plakate kenntl. Verkaufsstellen. LOOS B Mark. 


LOOSE à I Mark, Il Loose für 15 Mark (Porto u List» 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


M. Chlehowski, 


Wäſche Ausftattungs- Magazin 


empfiehlt zu 


Weihnacdtsgefhenken 


einen Poſten 
Damen Tag-Hemden 80 Pf., 1.—; 1,30; 1505 1,75; 2,.—; 2,30; 2,50; bis 8,.— Mark. 
Damen Nacht-Hemden 3,.—; 3,30; 3,70; 3,90; 4,25; 4,60; bis 10,— Mark. 
Damen-Beinkleider 1,10; 1,50; 1.75; 2,.—; bis 5,— Mark. 


Grosse silberne Medaille. 


Ziegelei u. Thonwaaren-Fabrik 


; Antoniewo b. Leibitsch.: 
6 


Inhaber: 


Plehwe, Thorn ll N 4 


Gd 1896 


K * 


Goldene Medaille. 


| n 8 5 20: 2,.—: 2,50; 3,.—; 4,.—; bis 18,.— Mark. 
I) Fabrik (Ok | Damen-Unterröcke 1,205 2,.—; 2,50; 3,.—; 4-5 5 > 
— | Hemdhofen, Friſir-Mäntel und Pelerinen. Haus-, Wirthſchafts-, Küchen und Zier-Schürzen. 
nt ochverblendziegel, Große Wirthſchafts ſchürze Barrison mit Träger 70 Pfg. 


Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, 
Schornsteinziegel, 
Formziegel jeder Art, 
Glasir te Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 


Taſchentücher mit bunter Kante und glatt weiß geſäumt, elegante Carton-Verpackung Dh. 2,00 Mk. 
Daunen Flanell⸗Nöcke Stück 2,50 Mk. Matinees und Morgenröcke ſehr preiswerth. 


al. ee 


Firstziegel. a Kal EIERN a 
2887 5 00 .  MOS68065858853608885988295EE 8 Se 


fü — u. Malerei 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder Art in ge- 


> 
8 
D 
| 


Corsets S Schuhmacherst. 


uenefter Alode & Klempnermeister 


* 
Zee Jalins Rosenthal, ale 810 
8 Mm 


RR N NE FERN BR 4683 Klempnermeiſter. 
F 
RESEEEEEESESESEIEHE2E958 


BRENNER 
Weihn achtsfeſte 
empfehle als paſſende Geſchenke angefangene ng 
und muſterfertige 


ſowie ® empfiehlt feine Werkſtätte zur Ausführung e 2 diegenster Ausführung. 
Geradehalter ' . Klempner- und Installations-Arbeiten. 3 Specialität: 
Nähr⸗ und @ Anloge von completen Kanaliſations⸗ u Waſſerleitungs Einrichtungen .. 
deen a DE” riräis ng 
Go J (Einschaltung selhstschliessender Klosett- u. Zapfhähne.) 2 Grosse Fo rals 
nach fanitären 3 Inſtandhaltung vollſtändiger Hausleitungen es in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide etc. bei 
Vorſchriften gegen einmaliges geringes jährliches Entgelt. prompter Lieferung zu eivilen Preisen. 
Nen! Eindeckung aller Arten von Dächern in Ziegel, Schiefer, Holzeement, Pappe, ® 
Büstenhalter 1 ſowie alle dabei vorkommenden Reparaturen. & A. Wachs, W. Wachs, 
Sorfeihone | Firmenschilder in Glas- und Metall-Buchstaben, 2) Photograph. Akad. Maler. 
„d k euwfehlen | Verzinnung kupferner Geschirre. 199€ 
WE Simmtlibe in mei lagenden Reparat d 
Lewin & Littauer, 2 ſauber und 3 bei billiger 5 ausgeführt. an 8 
9 a 9 t 5. 
nn Julius Rosenthal, 
€ 


Gas-Glühlicht „Saxonia C. A. Hiller, Thorn. 


Lieferant Kaiserl.- und Königl.- und Civil-Behörden, 
Gasanstalten und grösserer in- und ausländischer Glüh- 
lichtfahriken. 

Tägliche Leistungsfähigkeit vorläufig 2400 Rohglühkörper. 
Meine in eigner Strickerei und Imprägniranstalt 


hergestellten 


S ne [1 = 
„Stickereien SS 4 Glühstrümpfe 

— 19 eee ee eee W SE S Ss * A für Gas-, Petroleum- und Spiritus- Glühlicht 
Plüſchgegenſtände, Körbe und geſchnitzte S Ss At: N N & G sind die besten, die existiren und werden in Leuchtkraft, 
Hennen Portefeuilleartikel zc. S IE S „ Haltbarkeit und Brenndauer von keinem andern Fabrikate er- 
. arbeit wird in kürzeſter Zeit N D 515 * Ke any $_ reicht. Ich liefere meine extra prima Glühkörper für 65 Pf. 
A, Petersil 8 it x 23. Sy N SS g pr. Stück und besorge das Aufmachen und Reinigen der 
ge, DrBliesit. S8 SS Brenner unentgeltlich. Glühkörper, wie solche von Händlern, 
N » Hausirern und sog. „Vertretern“ angeboten werden, liefere 


ich schon per 1000 Stück für 250 Mark. Complette Brenner, 
bestehend aus Brenner, Asbeststift, extra pr. pr. 

Glühstrumpf und Cylinder nur 2 Mark; ferner Asbeststifte 
eigner Fabrikation 10 Pf. Cylinder in 18 verschiedenen 
Qualitäten von 20 Pf. an. Tulpen, Kugeln, Ringe, Lyras, 
Hängearme, Kronleuchter und alles, was zur Installation von 
Glühlicht gehört. 

Petroleum-Glühlicht-Apparate pro Stunde 1 Pf. 
zu Meteorpreisen 9,50. 


Feuer- und « 
. diebessichere 4 © 
Gelöschränke 
ſowie Kaſſetten, 
offerirt 


Nobert Tilk. 


Großes Uhren⸗ und Goldwaarenlager 


von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. Siber⸗ 
‚Tstementeir von 11 Mk an. Regulatoren mit . — * 
(14 Tage gehend) beſte Qualität, von 17 Mk. an. Silb. Bro che G 
von 1 Mk. an. Gold von 3 Mk. an. Gold. Ringe von 2,50 an. 


"Sämmtliche Uhren unter 2jähriger ſchriſtlicher reeller Garantie. = 
ee ni bekanntlich beſter Ausführung unter Garantie, f Be Metall- Ze; A mit Tuch 
Gravirungen in eigener Werkſtätte. Auf Wunſch Theilzahlungen. E ann Särg e. 


Hugo Loerke, 


Präciſions⸗Uhrmacher und ge arbeite, 
Coppernikusſtraßze 2 


douche Feld. und Iuduſttiebahnwerkeß 


Danzig, Neuyarten, 225 ‚Ecke Mu Prem Hl. 


offeriren zu! 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung, 
Tadelloser Sitz, 
Militär-Effecten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


FCroße Auswahl 5 Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ze, 
liefert & bekannt billigen Preiſen das 
Sarg⸗ 


agazin von 
A. 


Schröder, 
ſchrägüder der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Copper nicusſtraßze 30. 


Heht russische Thees 


In Originalpackungen peter: kei Kronsbanderolle 
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t 


Nerrmann Seelig, Modebazar. 


Fernsprecher 65. Fernsprecher 65. 


Breitestrasse 33. 


eröffnet mit dem heutigen Tage in allen Abtheilungen des geſammten Waarenlagers den diesjährigen großen 


Weihnachtsausverkauf 


Als hervorragend preiswerth empfiehlt die Firma Nachſtehendes: 
1 Poſten ſchwere Diagonal Tuchſtoffe in großem Farbenſortiment, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter 
1 Poſten wollene Loden in ſchönen Melangen, Doppeltbreit jetzt 55 Pf. per Meter. 
1 Poſten reinwollene Cheviats in ſämmtlichen modernen Farben vorrätig, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten couleurte Crepes Virginiennes, reine Wolle in ſchönen wirkungsvollen Lichtfarben, Doppeltbreit, jetzt 60 Pf. per Meter. 
1 Poſten geſtichte Tuchſtoffe in überraſchend ſchönen Farben, Doppeltbreit, jetzt 75 Pf. per Meter. 
1 Poſten Grepes-Cheviots, modernſte Bindung, reine Wolle in 12 entzückenden Farben, Doppeltbreit, jetzt 90 Pf. per Meter. 
1 Yoften Armure Granite, reine Wolle in beſonders ſchönen Tuchfarben, Doppeltbreit, jetzt 1 Mk. per Meter. 
1 Poſten Bigonrenr-Beige, reine Wolle in vornehmer Farbenſtellung, Doppeltbreit, jetzt 1 Mk. per Meter. 
1 Poſten ſchattiſcher Stoffe für Blouſen und Blouſenhemden beſonders geeignet, jetzt 90 Pf. per Meter. 
1 Poſten Cheviots superienrs reine Wolle in großem Farbenſortiments 120 em. breit, jetzt 1,50 per Meter. 
1 Poſten hocheleganter Fantaſie-Kleiderſtoffe, apparte Loup⸗Careaux Friſes, Velours du ruſſe ete letzte Neuheiten dieſer Saiſon, regulärer 
Preis Mk. 3,00 4,00 5,00 bis S jetzt 2,00; 4,00 per Meter. . 


Abtheilung für Seidenstoffe. 


1Poſten cauleurter Toiles indiennes, reine Seide, in entzückenden Lichtfarben, jugendliche Geſellſchafts u. Balltoiletten, jetzt 1 ME. u. 1,20 Mk. p. Meter. 
1 Poſten Bengalines fagones in großem Farbenſortiment, jetzt 1,20 bis 1,80 Mk. per Meter. 

1 Poſten Eoliennes riches, unter Garantie für gutes Tragen in 14 überraſchend ſchönen Tag⸗ und Lichtfarben, jetzt 2, 25 Mk. per Meter. 

1 Paſten couleurter Damaſſés, reine Seide, elegante Ball⸗ Geſellſchafts⸗ und Dinertoiletten, jetzt 3, —; 4, —; 5, —; und 6 Mk. per Meter. 
1 Poſten ſchwarze reinſeidene Damaſſés in reichhaltigen Deſſins, jetzt 1,75 Mk. per Meter. 

1 Poſten ſchwarzer reinſeidener Merveillieur Armures, Diagonals und andere moderne Bindungen, jetzt 1,50 bis 5, — per Meter. 


Eine große Anzahl an Seidenreſten beſonders für Blouſen geeignet befindet ſich am Lager und werden 
dieſelben bedeutend unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Abtfeilung für Leinen- und Baumwollwaaren. 
1 Poſten Helgolandtuch ſehr geeignete Stoffe für Bett: und Leibwäſche, unter Garantie der Haltbarkeit 20 Meter 7 und 8 Mk. 
1 Boften Theegedecke in reizenden Deſſins von 3 Mk. an. 
Größte Auswahl in Gardinen weiß und creme von 30 Pf. per Meter an bis zu den allerfeinſten Genres. 


Handtücher, Tischtücher, Tischgedecke, Servietten in grösster Auswahl am Lager. 
Fertige Wäfhe als Tag: und Nachthemden, Aegligejacken, Peignoirs etc. in allen Preislagen für den einfachſten und 
vornehmften Geſchmack vorräthig. 


Abtheilung für Teppiche Möbelſtoffe und CTiſchdecken. 
Die Firma führt nur reelle Fabrikate und zeigt den Eingang ganz neu eingetroffenen Sendungen in allen Qualitäten an. 


Grosse Teppiche von 10 Mk. an, sehr geeignete u. ansehnliche Weihnachts geschenke. 
wu Felle von 1.50 Mark an, in grosser Auswahl am Lager. um 


Auch auf Tischdecken, Bettdecken, etc. 


macht die Firma noch beſonders aufmerkjam. 
Abtheilung für Damen⸗Confection. 
Die Firma verkauft das 


grosse Lager von Damen- und Kinder -Confeet ion, 
nur diesjährige Fagons unter bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Hochelegante wattirte Abendmäntel, 
Elegante Jaquets. eis 15, 18, 20, 30 bis 50 Mart, > ſonſtiger Preis 30, 40, 60 80 Mart, 


fonftiger Pr Be 0 = 
€ jetzt 10, 12, 15, 20 bis 30 Mark. N jetzt 18, 25, 30, 45 Mark; 


Kinder- Jaquets Kinder mäntel und Kleider 


befinden ſich in großer Auswahl am Lager und ſind bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 
Der Verkauf findet zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt und iſt auf jedem Artikel der äußerſte Verkaufspreis verzeichnet. 


Sammtliche Aufträge nach ausserhalb werden franko zugesandt. 


Herrmann Seelig, Mode-Bazar. 


— 


Drud ang Werlag der Matgöbumdruderei Frnet Labsek, Thorn. 


